
RELIGIOSER HUMOR IM «LAZARILLO DE TORMES" 

S PITZER (Stilstudien l, S. 144) vel'weist darauf, da,8 «gerade 
Spanien, das glaubige Land des KatholizisIllUS, besonders üppig 
die scherzhafte Anwendung kirchlicher Wendungen auf den Alltag 
pflegt». Tatsachlich enthiüt der 'Lazarillo' eine Reihe humorvolkr 
Anspielungen auf kitchlich-l'eligiiise Dinge. Wir meinen hiel' nicht 
die anliklerikaJe Satire, sondern eine weit hannlosel'e Art des Hu· 
mors. Diese SteIlen stecken bisweilen voller Ironie, deren Zielseheíbe 
indes nicht die Religion als soJehe ist, sondern die s!eh vielmehr 
auf den Erzahler LlEd selile llmgebung bezieht. 

Was indes, lautet unsere nilchste Frage, wirkt hier kOll1isch 
und reizt ZUll1 Lachen? Die Antwort ist ll1it dem Hin""e;s auf eine 
gewisse Inlcongn.el1Z gegeben: Ernste, würdevoIle Zitate aus. der 
Heiligen Schrift, Anspidungen anf hestimmte Situationen aus del' 
Bibel werden hier anders als im urspl'ünglichen Sinne ventandt, 
aber doch so, da,8 die ul'sprüngliche Form noch el'kennbar bleibt. 
An Stell.e des Ernstes, der Würde, des Hohen und Schiinen tritt 
~ in wortspielartiger Verdrehung - das Niedere, AIItagliche, 
Ge\\'iihnliche, Burleske. An SteIle einer Szene aus der Heiligen 
Schrift tritt eine verwandte Szene aus dem Leben des Blinden -wir 
Iwmmen hiermit direkt auf die VerhiiItnisse in unsercm Texl.e Z11 
sprechen-, des Pícaro, des Hidalgo, des Buldero us\\'. Der uner­
wartete Effekt - der Leser sieht sich meist viillig unvennutet einem 
religiiisen Zitat gegenUber, das aber auf die betreffende Szene zu­
trífft - reizt zum Lachen. 

1) Anspielungen auf SchnttstelIen: 

a) Alttestamentliche: Die dreí Tage, die del' Pícaro nach dem 
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Schlag des Pfaners bewuptlos ist, nennt er die Tage, die er 
«en el vientre de la vallena» (119, 7) verbrachte. Hier líegt 
eine direkte Anspielung auf die Episode von Jonas im Wal­
fischbauc":h vor (ef. BATAILLON, 1/73, und CAVALIERE, S. 119, 
Anm. zu Zeíle 7). \Venn Lázaro ausruft: «Ansi me vengan los 
buenos años» (132¡, 20f), denkt man dabei unwillkürlicl¡ an 
die «sieben fel/en ¡ahre» aus dem Alten Testament. 

lo) Neutestamentlichc; Die Elwahnung der «quotidiana hambr, >, 

009, 10) des Pícaro erÍnnert an die Stelle aus dem Vaterunser, 
in der die Bitte nach dem «taglichen Brot» ausgesprochel1 
wird: «panem nostrum quotidianum da nobis hodie». Unser 
Autor verwendet diese Stelle in komischer Verdrehung zur 
Bezeichnung des taglichen Hungers. Von dem Schlag mit dem 
Krug getroffen, ruft Lázaro aus: «. me pareció que el cielo 
con todo lo que el' él ay, me auia caydo encima» (99, 12f) Man 
konnte hier an MATHAUS (24, 21) denken: «Die Sterne w,·l·den 
vom Hhnmel fallen». 

2) Direkte übernahme von Sehriftstellen in ironischen Verwcn. 
dung: 

Von dcm Vater des Picaro heij3t es: « ... y confesso, y no negu, y 
padeciendo persecución por justicia» (85, 13ff). Diese beiden in 
unserer Darstellung duren einen Strich getrennten Schriftstellen, 
sind dero JOJ-IANNESEVANGELIUM (1, 20: Et eonfessus ~st et non ne­
gavit), beziehungsweise der BFRGPREDIGT wortlich entnommen. Der 
Umstand, daj3 diese ernsten, würdevollen Stellen hier auf einen 
Pícaro bezogen werden, auf einen Dieb, wlrkt J<:omisch im Sinne 
del' lnterferenz der Reihen Bergsons (VgI. CEJADOR y FRAUCA, S. 66, 
Anm. zu Zeile 14) und (VgI. CAVALIERE, S. 85, Anm. zu Zeíle 13-15). 

Der Erzahler, noch immel' von seinem Vater sprechend, fahrt 
fort: «( Espero en Dios 'lue está en la gloria, pues el Euangeliú los 
llama bienauenturados» (85, 14f). Die Komik wird hier durch das 
-scheinbare Mij3verstandnis Lázaros erzielt. Er interpretiert die 
Stelle der Bergpredigt «Sehg jene, die Verfolgnng leiden» wortlich 
zugunsten seines Veters, der indes bestraft worden war, um der Ge 
rechtigkeit Genuge zu leistell! (Cf. VIARDOT, S. 4, Anm. 1; CEJADOR y 
FRAUCA, S. 66; CAVALIERE, S. 8Sf, Anm.). 

Die Stelle, an welcher Lázaro erzahlt, seine Mutter habe "m:1 
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importunidades» (S. 88, 10) erduldet, Idingt womoglich an an eine 
SteIle aus den Paulusbrief an die Korinther (Kor. U/l!, 25). 

Eine weitere AllSpielullg auf die BERGPREDIGT liegt Val', wenn der 
Blinde zu Lázaro S:1gt: "Yo te digo, dixo, que si vn hombre en el 
mundo ha de ser bienauenturado con vino, que seras tu» (101, 3ff). 
Ungewohn!ich - und daber komisch - wirkt das WGrt «Vino», das 
normalerweise nicht mit dem Ausdruck «bienaventurado» zu­
sammengeht. Durch die Verschiebung von bekallnten Begriffen und 
Zitaten auf eine uhgewohnte Ebene wird d,e Erzahlung stellenweise 
in ein komisches Zwielicht gerückt: Der erwartete, bekannte Begriff 
bleibt aus. Es entsteht ein Überraschungsmoment, das sich in be 
freiendem Lachen lost. 

Auf die Tatsache der Welterschaffung wird zweimal hingewiesen. 
Der Pícaro sagt van seinem ersten Herrn: « ... V. M. sepa que desde 
que Días crío el mundo, ninguno formo mas astuto ni sagaz» (90, 7f). 
Diese Stelle hat etwas Hyperbolisches an sich. Der Autcr will 
sag~n : der Blinde ist der Verschlagendste aller Menschen allcr 
Zeiten! 

Zu Begínn des dritten Kapitels erzahlt Lázaro, wíe er geklagt 
habe, weil er leeinen Herrn fand: «y adonde se hallara esse, dezia 
yo entre mi, si Dios agora de nueuo, como crio el momdo, no le 
criase?» (121, lOf). 

3) Anspielunfen auf Unwesen im religiosen Leben jener Zeit; 

Das «Alumbrado por el Spiritu Sancto>, (110, 3f) dürfte eine 
írorusche Anspielung sein auf die «Alumbrados», auf das «Erle¡u:hte­
tenunwesen», van dem WEISE (Ioc. cit. 302) spricht. 

Ein weiterer Fall van «Erleuchtung» durch den Helligen Geist 
vor an der Stelle, an welcher der Pícaro sagt: «me alumbro (= el 
ciego) y adestro en la carrera de viuin> (90, 3). Komisch wieder die 
Verschiebung eines bcleannten Beziehungswortes: «Wahrend man 
eine Erleuchtung nur vom Heiligen Ceist erwartet, \Viii der Pícaro 
van! Blinden erleuchtet worden sein. Das wJtzige Sinnspiel - ein 
Blinder spendet Erleuchtung! - ist leostlich! Zugleich mag das 
Behpiel einen leleinen Seitenhieb darste!1en gegen die «Alumbrados» 
<Cf. WEISE, S. 302), die selbst in Wahrheít «blind» sind, wenn auch 
ím í.ibertragenen Sinne! 
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4) Da, Walten Gotles im Leben des Plcaro: 

Bald dankt Lázaro Gott fúr das Gute, das er 111m getan ha!: 

" ... di conmigo en esta insigne ciudad de Toledo, adonde con la 
merced de Dios dende a quir1Ze días se me cerro la herida;» (121, 5f). 

« .. y seguile ('= dero Hidalgo), dando gracias a Dios por lo que 
le (= von dem Hidalgo) oy »(122Af). 

Eald bittet er Gott um Verzeihul1g: 
sei es für ande re : «Mi padre, que Dios perdone, tenia cargo de 
proueer vna molienda ... » (85, 6ff), 
sei es für sich selbst: «Maldixcme mil vezes (Dios me lo perdo­
ne!).. (127, 12f). 

Bald bittet er Gott um etwas: 

« ... pedi a Dios muchas vezes la muerte». (127, 14f). 
Bald rechtferlígt er sein Tun vor dem Leser mit dem Hinweis 

auf die offensichtíiche Hilfe Gottes: 
« .. porque Dios le (= dem Hidalgo) c/;go aquella hora el entendi­
miento (fue por darme del vmganr;a) ... » (102, 14f). 

Die selbsverstandliche Art, mi! der der Schelm für alles Cott 
verantwortlich macht, mit der er Gott etwas bittet (der somit 
immer für i1m, den kleinen Pícaro da sein mu,B) und auch alles 
sofort erhalten wil!, hat etwas Kindlich-Naives an sich, derart, dap 
man unwillkürlich zum Lachen gereizt wird. Wieder ist es das Un­
gewohnliche, das letzten Endes den komischen Effekt hervorbringt: 
Der Gedanke, dafi Gott dem kleinen Pícaro jederzeit zu Diensten 
steht, hat etwas Komische an sich. Hiel' ist zu bedenken, dap gerarle 
die Zeit, in der das kleine Werk entstand, den Namen Goltes - mlt 
grof3ter Hochachlung nannte, wahrend unser Schelm mit Gott auf 
Du und Du zu stehen scheint! 

So viel über den sogenannten Religiosen Humor im ',Lazarillo 
de Tormes», der eineserseits ganz aus der Entstehungszeit des 
kleinen Buches zu verstehen ist - der damalige Leser war zum 
Beispiel für Anspielungen auf Bibelstdlen sehr vieJ leichter an­
sprechbar als der heutige, der damit bei weitem nicht so vertraut 
ist (intcressant sind die Gründe hierfiir)-, andererseits aber auch 
in unseren Tagen noch seine Wirkung hat, denn echler Humor ist 
¡mmer i.íberzeitlich und i.ibernational. 

Vvüuburg (Alemania). 
Dr. Rudolf Lieb 
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